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Eine zweite KüMtna
Grne
Derl

Der Eindruck im Busland!
mit den uun
„Bourgeorsiv-

URßienmgen ", der Zmtralmächtc.
entspricht nicht den ^ Eines kann ich sagen , dag ich nach dieser Debatte , die in

' weitestem Umfange für uns Klarheit gebracht hat , mit ver-
Reichstggs führte der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes ! ^Petersburg anftreten könnm 'Dies entspricht nicht den^_ ., „ R .. . r . d . manschen Verhaltnisim. Die Repuvlrk der ukrarn'.schen Rada
Freroerr v. Kuhlmann,  aus : . in Kiew ist fowobl Non den RarrckemMen nt« vm, im« nt«

Tie Debatte der beiden Tage hat uns
von Gedanken und Gesichtspunkten zu
stünden gebracht , die de. Reichskanzler . . , . . . .
gelegt hat , und zu denjenigen Ausführungen , die ich mir ge- j -»ottsrepubIlten zu ihrem Programmpunkte zähle , daß sie t Regierung  ist und uns dazu bewegen wird , auch weiter
stattet habe , Ihnen gestern zu unterbreiten , um den Verlauf t °® c5' l0'l̂ n9e nicht durch freie Vereinbarung dieser sou- j mit der größten Sachlichkeit und Geduld jeden Weg zu
der in Brest -Litowsk geführten Verhandlungen darzulegen . 1 re ran mR cpub,il en untereinander die Förderation geschaffen j gehen , der zu einem vernünftigen und ehrenöollm Frieden
Es ist nicht menschenmöglich , auf eine so große und .bedeutende ^ ich. ..selbst sich für vollkommen berechtigt halte , ebenso sou - r führen kann . Ich darf es mit Dankbarkeit anerkennen,
Debatte in allen Einzelheiten einzngehen . Ich will mir ge- ? pcuht und unabhängig wie die öiptomatischr Vertretung > daß die Debatte hier uns in dieser Beziehung eine breitere

Ln zu besprechen, bas denen mir > rrgeno anbercu jouijetänen Staates für das Gebiet | Basis gegeben hjcrt, als dies vorher der Fall gewesen ist.statten , diejenigen Punkte einzeln .
iw Laufe der Debatte

Der Abg. Stresemann

LÄi-LNLWKLÄLSÄ« !sgKBsj 'Fw ® i *- *,« -̂
ÄI SÄTSS s r 1“ ” - ,,ä * “ * * *
wäre , die deutschen Minister spräche
üchkeit, antworteten rascher und,
»erteilten Rollen auf die Ausführungen

Ausführungen des Wg . ' Hanse ergreift
i r W all r a f das Wort:

Folgendes zu sagen : Die verbündeten Regierungen sind sich

Ich stimme diesen Ausführungen grundsätzlich
men bei . Ich glaube auch, daß die Entwicklung des öffent¬
lichen Redens bei uns in der vom Wg . Stresemann gewünsch¬
ten und angeregten Weise verlangt wird , und wenn ich einjge
Gründe anführe , warum die Offensive des öffentlichen Redens
bei uns nicht leicht fällt , so geschieht das nicht, als ob ich
diesem Gedanken nicht sympathisch gegenüberstände , sondern
nur , um zu erklären , warum die Dinge so sind und nicht
«nders.

Unsere Minister sind in einem unendlich viel höheren
Grade , als dies in England der Fall ist, Chef ihres Ressorts.
Ms sind mit Ressortarbeiten in ganz anderer Weise über¬
lastet als in England , wo der Minister in erster Linie Poli¬
tiker ist und die Ressorttätigleit bei ihm absolut erst in
zweiter Linie steht. Das geht schon daraus hervor , daß der¬
selbe Mann innerhalb weniger Zähre vier oder fünf der
entgegengesetztesten Ressorts nacheinander verwaltete . Eine
fast 200jährige parlamentarische Tradition liegt in England
vor , und in England gehört die öffentliche Rede und beson-
ders die öffentliche Rede bei politischen Zweckessen zu den
ältesten und festesten Gewohnheiten . Dazu kommt aber auch
noch ein anderes . In England ist es ganz selbstverständlich,

tation der gesamten von den Bolschwiki vertretenen Auf¬
fassung läßt meiner Ansicht nach eine abweichende Les¬
art nicht zu.

Der Herr Abgeordnete Seyda,  der für die polnische
Fralticn gesprochen hat , glaubte sich darüber beklagen zu
sollen , daß zwar die Vertreter der Ukraine amtlich, diplo¬
matisch in Brest -Litowsk tätig gewesen seien, nicht aber
die Vertreter der polnischen Nation.

Die Vertretung der westlichen Randvöl¬
ker in Brest - Litowsk  ist wiederholt zum Gegenstand,
des Meinungsaustausches zwischen uns und der russischen
Delegation gemacht worden . Herr Trotzkij meinte eines
Tages , waruin diese Vertreter nicht erschienen seien. Als
ich aber meinesteils mich auf den Standpunkt stellte , wir
seien ohne weiteres bereit , die Vertretnngsfrage in der
entgegenkommendsten Weise zu behandeln , sobald er sich auf
den Standpunkt stelle, wie es ganz logisch unausweichlich
wäre , daß eben doch nur Vertreter bestehender Staats-
körper zu den Verhandlungen zugelasfen werden könnten,
trat er einen eiligen und nicht sehr geordneten Rückzug

) an und hat es bisher aufs ängstlichste vermieden, an die

sprechen, weil ich von unserer
Arbeiterschaft , der ich in meiner früheren Tätigkeit jahrelang
nahe gestanden habe , eine viel zu hohe Meinung habe , als
daß ich glaube , auch nur ein kleiner Teil unserer politisch
und wirtschaftlich denkender Arbeiterschaft könnte einen sol¬
chen nicht zu verantwortenden und von unverantwortlicher
Stelle ausgehenden Ruf zum Ausstand Folge leisten . Wie
ist denn die Lage ? Wir stehen in Verhandlungen über einen
Sonderfrieden mit Rußland . Laß wir nur über einen
Sonderfrieden verhandeln , ist doch, nicht unsere Schuld . Bon
Deutschland - ist die FriedenSresolution des Reichstages auS-
gegangen , im gleichen Sinne hat Deutschland die Papstnot«
beantwortet . Mit Zustimmung der deutschen Delegierten ist
Von Brest -Litowsk ans der Ruf zur Beteikigung an den Frie-
densverhandlungen an alle unsere Feinde erklungen . Wa»
war die Antwort von der anderen Seite ? Fast immer
Schweigen oder hohnvolle Zurückweisung . Und wenn wir
trotz alledem jetzt in etwas die Atmosphäre der Friedens¬
nähe atmen , dann danken wir das nicht nur unserer Frie-
densueigung , sondern der Einheit und Kraft , die wir bis
jetzt Gott fei Dank bewahrt haben . Wer scheel sieht ans
diese Einheit und Kraft , das sehen Sie aus den feindlichen
Zeitungen , von denen noch jüngst der „TempS" in ähnlichendaß der Ällinister sozusagen zwei Perlönlichterten hat , die ? beiße Schüiiel iemals wieder berantulommen Allo müßten

«ine offizielle welche er eaGedra spricht und die zweite ZT v. '£ " l 1 **; I « errungen , von oenen noch Mng,r Der „LempS" tn ähnlichen
rr K T,' °. r,' . .r £ r r ;„, . r V.1 ', ^ oiezwnre  Herren , dis sich darüber beklagen, daß die Vertreterz Worten wie das Kluablatt di- dmtßckm dlrhe-ter *» or >,«-
die eben tn dieser öfsentlichen Rede hervortrrtt und dre recht t ver Randvöller nocb niärt da linb ßiä» an die Vertreter der - ■! ?  oeutstym Arbeiter zu Aus-
häufig große Wweichunaen von der ortbodoren Regierung ? ZL 1  fl i Ltdnöen  aufruft . Wenn es den finden gelange , die inner«

Front zu zerbrechen , dann müßten alt ' die Raubpläne un¬
serer Feinde wieder aufwachen . Der Krieg würde in Deutsch-laith lirth a.?rah^ hii»- 9frf>pü$pr\rh-ci¥i ’hüHp-  hnhmr

häufig große Abweichungen von der orthodoxen Regierung : Gegenseite ' wenden / Auch Gras Czernin . . mit dem ich in
ffch .eigen rann . Bei uns r>r dre .e Anfsassung noch nicht z, pwser Frage in vollster Uebereinstinrmnng stehe, steht auf
ourchgesrungen . Jede Aeußerung eures Staats,ekretars oder , l meinem Standpunkt
Staatsministers wird mit Gewissenhaftigkeit und mit Ent - ? '^ er Herr Wg . Naumann ist auf den Ausdruck „austrc-
wicklung des krrtrichen Mistes , welaw erne der grötzien Ergen - ; polnische Lösung " zurückgekommen. Meine Herren ! Es
fchafren der deutschen Natron da -.stellen, au , der Wagschale - mürbe den Rahmen dieser Debatte weit überschreiten , wenn

laud verlängert und gerade die Arbeiterschaft hätte davon
wirtschaftlich und Politisch die schwersten Folgen . In den
letzten Tagen ist hier von den Heimkriegern gesprochen wor¬
den , die von der warmen Ecke ihres Stammtisches aus Hun-gewogen , seziert und analysiert werden . Und ich glaube , das

Bestreben weiter Kreise tzürde dahin gehen , zwischen --den
Ausführungen der einzelnen Minister WnÄchungen im Ton ui „ t uu  , c

ÄiiiSÄiÄ f die"große und' wi cht ige Kard  i na  lsrage „Mi  tt er- i von Heimkriegern, und das sind die schlimmsten, die in aller

Bestreb-n weiter Kreise Wü7de dabin' aehwc zwischen dm ^ idl au[ ^ *°B® t ^ ^o -Pvlnische Lösung hier ioeiter ein- derttausende da draußen in dm Tod senden. Heimkrieger,« met.er « rei,e Puroe owyrn geym, z.vi,cyen oen . gehen wollte. Ein Ausdruck, der mir, nebenbei gesagt, nicht ; hte leicktkertia über ßVutu -rh Blut nrthpr<>r Rnh,
mmm « **> j m 8m«id, » ft« , z« t»s, « «. iU j « ÄÄi £

Grade eine Schwächung der RegiemngspoliLik eintxeten ; be- f
sonders bei unserer Verfassung , die eben
Rerantwortlichm , nämlich den Reichskanzler,
würde es nicht ganz leicht sein, bei einigermaßen bedeuten - * Europa ", weiß das so .gut wie die Regierung

schicken. Denn ein solcher ' Wirtschaftskrieg bricht die Front
draußen und bringt den Männern den Tob , die auch für

Weib und Kind des Arbeiters streiten , und . in»
, . . . , ^ 0 . . .. To . ^ c Augenblick , in dem die deutschen Räder sttllstehen,

macht worden Fcb erinnere an dm »roßen und wmn ich 1 ^on Oe,terrerch -Ungarn aW auch v»n un^ . werden die Räder der MunittonsfaLrilm in Frankreich,mau -i moroen . ^ cy erinnere an om großen nno , wenn ra, mit allem Eifer gefordert werden , noch Nicht zu irgend ] Enaland und Amerika donvett Jfi « frfWrW«n
nicyt irre , auch erfolgreichen Feldzug , den seinerzeit Herr ; cta €m mitteilunasreifen " tum einen von dem Ä-rm Wo ' ^ ^ lstano und Amercra 00̂ :» ^emstg ichasfen
Ternbura als Staatssekretär des ReiLskolonialamts aefübrt k «wctungüre,  m ium einen von oen ^ srrn Avg. Der Krieg hat manche Schöpfung der Literatur uns ge- -«.eciiuuig tri» oium ^ etc^wc oct> jteiajiunoniaianuö gefuyrr Naumann geprägten Ausdruck zu gebrauchen ) Zustande ge- v- umt auck au ? t-iwierisw ««, ßVhi*» (?!■, fswhirftt hm
bat , und wenn die Entwicklung m dieser Richtung bei uns : lmat  finb a  DurÄauS bearüßen müÄto ik  wLs der svlre I diKtemschem Gebiet . ^ Ei .r Gedtcht ha . vor
rommt , so will
Negierung Gelegenheit
unmittelbar auf
wirken , das sie

Wenn ich zu dm Bemerkungm , des Grasm Westarp
übergehen kann , so steht er abweichend von der Mehrzahl der
Redner , die hier zu Worte gekommm sind , dem Verl ns und
den Methoden der Verhandlungen in Brestz-L'itowsk ausge¬
sprochen kritisch gegenüber . Wmn ich ihn recht oerstandm
habe , so ist eigmtlich der Ton , in dem er am stärkstm diffe¬
riert , der,' ' daß die Delegation sich nicht ans den Standpunkt

sind in schweren mtscheidungsreichen wtundm , vor - jj Nun meine Herren , alle Stände , arm und reich, haben gewett-
traumb auf dm stem des Deutschen Reiches an unsere ? eifert in der Treue zum Vaterland . Daß auch, die deutsch«
Seite getretm und sie sollen rn keiner Stunde der Friedens - Arbeiterschaft in dieser vorbildlichen Treue ausharrt , das
Verhandlungen .den Eindruck bekommen, da « das deutsche - ist und bleibt mein fester zuversichtlicher Glaube
Wort nicht für jeden Deutschen bindend ist bis zum Ende , i
(Lebhafter Beifall .) i : * * *

Ter Herr Wg . Naumann hat ein Flugblatt verlesen , i In den Reden des Reichskanzlers und des Grasen.
- - . . . . . welches in vielen BeziehuNgm interessante Ausblicke gewährt . Czemin svieaett iick>. alles was in den le'-wn Danen dl«

^nEwum gestellt hat . Dieses Wort ifh wmn mich Wenn dieses Flugblatt die Ansicht der unabhängigen Sozial - i Gemüter der Oes mtüchkei 't bewegt. Beide ' Redner haben
mein Gedächtnis nicht trugt , nicht gefallen . Wer rn dieser demvkratie -wiederspiegeln sollte , und wenn diese Ansichten : ihren Dönern überzmgmd dargetan , daß sich kein Bolks-

" mit betten der Bolschewikr sich in so vollkommmer Ueber - , beglücket- ausdenken ließe , der imstande wäre , den Frieden
einsttmmung befinden , wie wir damals von der äußersten , eher und schneller zustande zu bringen , als die verbündeten
Linken gehört haben , so möchte ich allerdings an den Wg . , Regierungen . Herr Erzberger hat zwar einmal erklärt , daß
Dr . David die Frage richtm -, ob er denn über die unbe - ' ' ~ .
dingte Sicherheit des Trotzkijfchm Friedmswillms noch eben¬
so bestimmt und optimisttsch denkt, wie er das heute früh
zum Ausdruck gebracht hat . Ich möchte, wie ich das gestern
getan habe , diesen Friedenswillm nicht lmgnen , ich bin
gar Picht überzeugt , ob Herr Trotzkij selbst eine absolut
sichere Linie schon gezogen hat . Ich möchte nur darauf Hin¬
weisen , daß derartige Aeußerungen

Beziehung gibt eS nicht sehr viel Begriffe und ich glaube^
seine Ausfühoungm deuteten doch darauf hin , daß er die
Besitzergreifung , fußend auf dm errungmm militärischen Er-
folgm , befürwortete . Wie ich gestern sehr ausführlich dar¬
gelegt habe , ist eine solche Stellungnahme für die gegen¬
wärtige Reichsregierung nach ihrm ganzen Grundsätzen , nach
ihrer ganzen Vergangmheit von vornherein unmöglich Dex
ELeg, den wir beschritten haben , ist wohl erwogm und der
einzige Weg, auf dem vollkommm restlos und harmonisch die
gesamtm Grundsätze der Regierung in Einklang zu bringm
waren.

Wmn ich zu den Bemerkungen des Herm Wg . Ledebour
übergehen kann , so hat er von der Stellung der ukrainischm
Nada und der diplomattschen Stellung ihrer Wordnung in
Brest -Litowsk ein Bild entworfm , dc»S unrichtig ist. Er sprach

er in ein paar Stunden mit England zum Frieden zu ge¬
langen sich anheischig mache — aber Herr Erzberger ist ja
auch ein Ucbermensch und Tausmdkünstler . Es ist doch ein
wenig beschämend für uns , daß in ernster , mtscheidungs-
voller Zeit unsere Staatsmänner sich beinahe noch mehr
mit der Beruhigung innerer Erregung und Ungeduld ab-

/ mühen müssen als mit dem Wichtigsten, nämlich , mit der
und ich kann es ruhig ; Auseinandersetzung - mit den Gegnern . Graf Ezemin hat

sagen , es sind mir auch derartige Aeußerungen von russisch- ; ganz richtig darauf hingewiesen , daß die volle Oessentlich-
maximakisttscher Seite mehr als einmal begegnet — doch . keit, unter der sich alle Einzeilbeiten der Verhandlungen
immerhin die Möglichkeit erkmnm lassm , daß bei diesen i in Brest -Litowsk abspielten , eine übergroße Aufpeitichunu
Herm noch eine andere Polittk getriebm wird , als die k per öffmtltchen Meiming , eine lleb«rr,izuna der ohi.min



nervösen Menschheit bewirkt habe. Daru « « Sge» unser«
Hauptgegner ja nicht wähnen, mit unserer Kraft zunt Aus¬
halten sei es zu Ende. Die Aufwühlung Des Volkes zeigt sich
ja bei den Russen noch weit krasser als bei uns : dort wütet
Der Bürgerkrieg, sind die Meinungen und Ziele viel unheil¬
barer zerrüttet und zerklüftet worden als bei den Mittel¬
noächten. Das darf nirgend» vergessen werden, daß. die Der-
VLngeruirg des Krieges unsere und unseres nächsten Ver¬
bündeten Schwierigkeiten nicht in dem Maße vermehrt hat,
wie es bei den Westmächten der Fall ist. Dort hat in dieser
Beziehung, wie aus vielen Meldungen zu ersehen war , ein
Ganz anderer Temperaturwechsel stattgefunden als bei uns.

Die Nachlveise unserer StaatScenker, daß es nicht etwa
«n den Fehlern der Zensur oder an der Unnachgiebigkeit
Militärischer Gewalten liegt, wenn der Friede noch nicht in
Greifbare Nähe gerückt ist, sind also geglückt. Weder Schieide-
«nann noch Erzberger besitzen die märchenhaften Sieben¬
meilenstiefel des Friedens . Sie hätten auch den russischen
Bürgerkrieg nicht verhindern können, hätten die aus-
etnandergehenden Meinungen der ukrainischen und der
Petersburger Regierung zum Friedensiverk nicht besser aus¬
nutzen können. Es bleibt  uns die Hoffnung, mit unseren
Nachbarn im Osten bald znm Frieden zu gelangen, aber das
Hinterland darf die Nerven nicht verlieren. Gras Czetnin
hat uns da etwas mehr verraten als der Reichskanzler. Gras
Hertling hat an dem in Brest-Litowsk bekundeten deutschen
Standpunkr nichts aufgegeben, und Gras Czernin hat die
Deutschen Gesichtspunkte gebilligt und gerechtfertigt. Er
kündigte in bezug auf da» strittige Selbstbestimmungsrecht
einen Mittelweg an , aber die Art , wie er dorr den realen
Verhältnissen in den von deutschen Truppen üesetzteir Ge¬
bieten sprach, läßt erwarten , daß Herrn Trotzkt eine Brücke
gebaut werden soll, unseren Auffassungen näherzutreten.
Reu eingetretene Momente lassen noch nicht erkennen, wie
dis Lrr ihrem Inhalt gesicherte Verständigung mit der'
Ukraine am zweckmäßigsten vollzogen wird, ob die Ukrainer
ganz selbständig Vorgehen oder als der russischen Delegation
beigeordnete Mitberater tätig sein sollen.

Kt der Abwehr der Ergüsse feindlicher Staatsmänner
zeigten' sich unsere Geschäftsführer äußerst milde. Graf
Hertling verwies ihnen die Anmaßung des Tones, als seien
wir die Schuldigen, die Butze tun und Besserung geloben
müßten, und als seien sie die Sieger , wir die Besiegten.
Er suchte die Gegner zu ernüchtern miß der Erklärung der
„wirklichen Lage ' : Mögen sie sich gesagt sein lassen: un¬
sere militärische Lage war niemals so günstig, wie sie jetzt
ist." Er warnte auch wieder, daß unser Entgegenkommen,
unsere wiederholte Friedensbereitschaft der Entente keinen

wärrtgkn Ezerni« fand erst r» späte, Nachtstunde statt. Das j
Vertrauensvotum wurde mit Zweidrittelmehrheit, nÄnlich mft
14 gegen7 Stimmen , angenommen. Die 7 Stimmen der Oppo- ,
sitton setzen sich aus 4 Stimmen der Tschechen und Süd¬
slawen und 3 Stimmen der Vertreter der tschechischen, italie-
urschen und deutschen Sozialdemokraten zusammen. Der pol¬
nische Sozialdemokrat Daszhnski enthielt sich der Abstimmung.

Wilsons Antwort.
Gens,  36 . Jan . Der „Herald" meldet aus Rewyork:

Ter Präsident wird die Reden des deutschen ssteichskänzlersj
und des österreichische» Ministers des Auswärtigen am Frei¬
tag nächster Woche .im .'Kongreß beantworten.  Das
Staatsdepartement weigert sich, über den Inhalt der voraus¬
sichtlichen Antwort des Präsidenten Mitteilungen an die Press«
zu geben. . '

Der Eindruck der deutsch-
österreichischen Reden.

Zn England.
Amsterdam,  27 . Jan . In dem Bündel von eng-

lischen Pretzstimmen zu Hertlings und Czernins Reden, die
Reuter herübergibt , ist die Mehrzahl in abweisendem Tone
gehalten. Nur die Tally News bemüht sich, den Reden
einigermaßen gerecht zu werden. Sie meint, mau dürfe
von Hertling dasselbe sagen, was er von Lloyd George
sage/ nämlich, daß wenigstens eine ermutigende Veränderung
des Tones der Rede festzustellen sei. Tie sehr gewichtige
Tatsache sei die, daß die von Wilson und Lloyd George
ausgestellten Forderungen besprochen worden, und daß aus¬
gefordert worden sei, diese Besprechungen fortzusetzen. Un
terhandlungen in der Oeffentlichkeit hätten zwar große Nach¬
teile, aber -es sei doch schon etwas, daß von solchen Unter¬
handlungen die Rede sei, und daß Hettling und Czernin
sogar auf die einzelnen Punkte antworteten . Im ganzen
biete Hertlings Rede keine Grundlage für den Frieden,
aber sic schließe doch jedenfalls nicht die zum Frieden
führende Tür . Wenn ' Deutschland damit das letzte Wort
gesprochen hätte , sähe der Horizont düster aus . Aber in
solchen Angelegenheiten werde das letzte Wort von der öffent¬
lichen Tribüne herab gesprochen. Czerntns Rede unter¬
scheide sich von der Hertlings in Ton und Inhalt . Czernin
tue einen sehr hoffnungsvollen Schritt , indem er Unter-

Froibries ausstelle, den Krieg zu verlängern ; die Konsequen- Handlungen mit Amerika anrege, und da sei zu sagen, daß!. '.nftr'.'vp 11» in t-rn.Tpnh.-riu'n » sttuffÄiTirt ti> hoü Reilbs- die Verbandvmächte keinen besseren und vertrauenswürdi¬
geren Vertreter haben könnten als Wilson.zen würde sie zu tragen haben.» Auffällig ist, daß der Reichs

kanzler keines der Schlagworte nannte , dis bei unseren
innerpotitischen Streitigkeiten so oft wiedertehren. Er niachte
sich nicht den dehnbaren Begriff „VrrständigungSfrieden."
zu eigen und fußte auch nicht auf „annexionslosen" und
„entscheidungslosen" Grundlagen . „Formeln", so sagte er,
„kommen bei den: rasenden Lauf der Weltbegebenheiten
immer zu kurz." Das ist zum mindesten keine Schmeichelei
für die Reichstagsmehrheit und ihre bekannte Jüll -Ent-
fchließnug. Waren die Ausführungen des Reichskanzlers in
ihrer Gesamtheit keine temperamentvollen, kampsesheißen
Entgegnungen an die Adresse der Feinde, so atmeten sie doch
eine ruhige Würde und Festigkeit. Die objektive und maß¬
volle Durchprüfung der in ihrer Anlage höchst Polemischen
und herausfordernden Programmrede Wilsons ließ Hertling
in einigen unbeirrbaren Zurückweisungen gipfeln. Elsatz-
Lohringen geben wir nicht heraus , die Integrität
des Reiches, seine Sicherung und die Würde des Vaterlandes
müssen unangerastet bleiben. Geduld und Beharrlichkeit,
aber kein warmer Hauch eines besonder» regen Optimisirms
sprach ans der Hertlmgschen Besprechung der 14 Wilson-
schen Programmpunkte . Mögen die Gegner sich nun darauf
wiel-evum äußern. Der Reichskanzler ist alles eher als ein
leidenschaftlicher Augenblicksmensch. Er läßt die Dinge an
sich heranlommen und wahrt sich die Freiheit der Ent¬
schlüsse. Sehr geschickt und wirksam tvar die Einflechtung
seines Rückblickes auf die vor dem Kriege vorhanden ge¬
wesenen Verhältnisse. Er hat in dem Gewoge unserer inne¬
ren .Kämpfe keine Partei ergriffen , hat die Dinge, die poli¬
tisches Tagesgespräch waren , nur au» der Höhe bestrahlt.
So ließ er die Warnung und Drohung Scheidemanns, daß
wir unmittelbar vor Ereignissen nach Wiener und Ofenpester
Muster ständen, ebenso unbeachtet, wie die Anklage der
„Kreuzzeicung", die Herren Scheidemann und Eüert gehör¬
ten von Rech.swegen auf den Sandhaufen . Hertling ist lange
nicht in dem Matze dienstwilliger Schrittmacher der Massen¬
stimmungen wie etwa Bethmann Hollweg.

Aus anderem Holze ist der Leiter der österreichisch-unga¬
rischen Politik geschnitzt. Er steht dem „Geist der Erde" ent¬
schieden näher ! Freilich form man vom Grafen Czernin

Zum Schluß
komme dann ein paar nicht ganz klare Unspielungen auf
Strömungen in Deutschland, die der Militarismus nicht
niederzuhalten vermöge.

3 « Frankreich.
Genf,  27 . Jan . Ter Schweizer Preßtelegraph meldet

aus Paris : Zu den Reden Czernins und Hertlings liegen
jetzt ausführliche Kommentare vor. Sie zeigen, daß man
den versöhnlichen Ton und die Konzessionen  der
feindlichen Wortführer anerkennt.  Besonders deutlich
äußert sich das in der sozialistischen Presse. Die Vlrite
schreibt: Beide Reden können als die bedeutsamsten Er¬
klärungen angesehen werden, die bis jetzt die Vertreter der
Mittelmächte abgegeben haben. Der' österreichische Atinister

' zeigt sich schmiegsamer und entgegenkommenderals sein deut¬
scher Kollege, aber alle beide zeigen den Wunsch zu verhan¬
deln, :vas ja die Hauptsache ist.

Der ruhige Ton der Rede CzerninS überrascht, ver¬
gleicht inan ihn ' mit den heftigen Aeutzerungen Hertlings.
Der österreichische Minister ist wirklich der Mann des Ver¬
söhnungsfriedens. ES besteht kein Zweifel, daß er die Ber¬
liner Militaristen nicht befriedigt hat.

Aber auch tri der bürgerlichen Presse nimmt man von
der Mäßigung in den Kundgebungen der Berliner und
Wiener Staatsmänner Notiz. St . Brise vom Journal meint,
sie seien trotz aller Vorbehalte versöhnlich Das- Journal

; des Debets sagt: Die beiden Redner haben ihre frühere
Stellung beibehalten, aber doch Herausforderungen vermie¬
den. Wiederum seien territoriale Einzelftagen umgangen
worden. So scheine aus dnen Erklärungen beider Staats-

; männer über Polen hervorzngehen, daß man -sich eine neue
, Teilung Polens Vorbehalte. Auch in den übrigen bürger-
f liehen Blättern wird betont, bas? bei aller Versöhnlichkeit
I die Stimmung doch eine sachliche Verständigung vorerst ans?
; geschlossen sei. Der Petit Parisien sagt:

Weder der eine noch der andere Gegner hat seine

;

Friedensbedinguirgen formuliert . Beide kommen schließlich
zur gleichen Politik , der eine nrit höflichem Lächeln, der

^L " je'tzt"auch ftststtKen7''.'Es"7uckm 'rott ''Sohlen 'ihm ? andere im Tone des Junkers Immerhin da C^ rnin dem
um das Haupt." Das Völker̂ misch des Habsburger Landes f fcatoenVn mnJm  Vorverhandlungen -vorschlägt ist dre
zeigt nicht die innere Festigkeit, wie wir sie in Deutschland ! B° t,chaft W.ljonS doch nrchr ganz um,onst gewesen,
haben. Besonders der Schluß der' Czerninschen Rede klang ; - 3„ Italic ».

ÄÄlSeSÄÄS I, «enf,27. S-n-tSchw^ er
Csc- nin nahm die von Hertting ignorierten Formel,r umso fi 'ü [« nftnunaen auf

Den Frieden kann man nicht' herbeihexen. Wenn Oesterreich- ) Männer hätten noch einnral ihre imperialistischen Absichten
Ungarn vom Osten eine Erleichterung seiner Lage wünscht, j ber Ton wenig r hpsp - 8 f i 1
so kann es' nur von der Ukraine her geschehen. Aus Peters - j ^ >ch glstch.̂ ^L-er Frrede lreg d ) - ch s . ,
bürge dagegen, so rief Czernirr, könnten wir höchstens die
Revolution inrportieren, und dafür danken wir ! Hoffentlich'
ist eS dem Redner geglückt, die Ungeduldigen in seinem
Lande zu beschwichtigen. Auch Czernin erblickt in Wilsons
Rede eine Grundlage zu Verhandlungen , wobei er erfreu»
kicherweise laut und fest erklärte : „Den vorkciegerischen Be¬
sitzstand unserer Bunde Sgepoften werden wir verteidigen wie
den eigenen." Wie Graf Hertling in bezug .auf Belgien sich
weigerte, voreilig die Pläne Deutschlands im einzelnen zu
nennen, so erklärte Czernin, über die Bali aufragen
vorerst nicht reden zu kömten. Er lehnte, wir er sich aus¬
drückte, eine „Assekuranz für feindliche Kriegsabentruer " ab.

man müsse weiter kämpfen und durchhalten. Einzig der
Corriere d'Jtalta hebt den Wunsch beider Redner hervor,
die Erörterungen mit dem Verbände sortzusetzen. Die römi¬
schen Blätter sind der Ansicht, über den Frieden und
die Art und Weise seiner Verwirklichung bestünden zwischen
Deutschland und Oesterreich große Gegensätze. Popolo d Jta-
lia sagt, das Programm Hertlings hätte nicht annexionisti-
scher sein können. Die Alldeutschen seien mehr denn je
die Gebietenden in Deutschland.

f Der Gang Ser Verhandlungen in Petersburg.
Sehr bedeutungsvoll ist, daß Gras Czernin dem Präsidenten > • Berlin,  27. Jan . (W.B.) Ueüer den bisherigen Gang
Wilson eine direkte' Aussprache zwischen Oesterreich-Ungarn ? der Berhandkungen der in Petersburg auf Grund der Zu- ,
und Amerika vorschlägt, zwischen den Heiden Ländern, i satzhestimmungen zu dem Brefter Waffenstillstandsvertrag
„deren Interessen cm wenigsten widerstreiten". Wir sind ge- j tagenden Kommissionen wird nachstehendes berichtet
spannt darauf , was Wilson antworten wird ! Da es doch Mach Ankunft der deutsch-östcrreichisch-nngarischen Detc«
wohl in unserer Hand liegt, solche Aussprachen einiger
maßen zu beeinflussen, braucht man das Czerninsche An¬
erbieten einstweilen nicht abfällig zu kritisieren.

Bertranensvotum für Czernin.
Wien,  36 . Jan . Die Abstimmung im Ausschuß für

auswövttgr Angelegenheiten der österreichischen Delegation über
ton» beantragte VertmnenSvvtmn für den Minister de» A«S-

gation hat die Petersburger Kommission am 1. d. M. ihre
Sitzungen begonnen und, verstärkt durch nachttäglich ein-
getrosjene bulgarische und türkische Delegationen, die Ver¬
handlungen in zwei Unterkonunissionen, in einer für die
Gefangenenfrage und in einer für wirtschaftliche Fragen,
fortgeführt.

Die Gefangeneukvmmission hat sich, nnt der Heimbe¬
förderung der Zivilpersonen und der invaliden Kriegsge¬
fangenen sowie mit der Behandlung der zurückb leibenden

Kriegsgefangenen beschäftigt. Daneben bildet einen wefritt
licheii Verhandlungspunft die wichtige Frage der Trans¬
portmittel und -Wege für den Austausch der Gefangenen. Ja
dieser Frage ist von russischer Seite bereitwilliges iffint«
gegenfoimiten zugesichert worden. Nach Lage der gegen
wärtigen Verhältnisse in Rußland kann indes noch nicht
mit Bestimmtheit darauf gerechnet werden, daß sich d«
für den Austausch wünschenswerten Einrichtungen regel¬
mäßiger großer Transporte auf dem Landwege schon bald
werden verwirklichen lassen. In der Frage des Fnvaliden-
austausches ist auf der Grundlage der ftüheren Verein¬
barungen und des nicht zur Ratifikation gelangten Kopeu-
hagener Protokolls jm wesentlichen Einvernehmen .erzielt
worden. Dagegen ist es hinsichtlich des Austausches der Zs-
vilpersonen bisher zu einer Verständigung über den Kreis
der Auszutauschenden noch nicht gekommen. Immerhin ist
schon in beschränktem Umfange mit der Heimbesörcwrung,
begonnen worden. * *

Die Wirtschaftskommissionhat sich zunächst auf die Ver¬
handlungen über die Wiederherstellung der Verkehrsmittel
und -Wege zwischen den vertragschließenden Ländern be¬
schränkt, da nach russischer Ansicht die Lage der Ver¬
hältnisse die Wiederanknüpfnng der Handelsbeziehungen noch
nicht zuläßt . Teils in Vollsitzungen, teils in Unteraus¬
schüssen ist über das Wiederingangbringerr des Post-, Tele¬
graphen- und Eisenbahn-Verkehrs Angehend verhandelt wor°c
den. Vorbehaltlich der Zustimmung der beiderseitigen Regie¬
rungen ist nunmehr ein grundsätzliches Einvernehmen über
die Möglichkeit der baldigen Wiederaufnahme eines direkten
Post-, Telegraphen- und Eisenbahn-Verkehrs durch die Front
erzielt worden. Hierbei wurden die technischen Möglichkeiten
und die sich aus der militärisch-politischen Lage als not¬
wendig ergebenden Einschränkungen besonders berücksichtigt.
Duich Einsetzung von Fachkvmmijisonejt an den Uebergangs-
puntten soll die Ausführung der beschlossenen Maßnahmen
und die nach Bedarf in Aussicht genommene Ausdehnung
der Verkehrseinrichtungen sichergestellt werden. Auf dem
Gebiet der Post ist eine Einigung darüber erzielt .wordeir,
daß der Brief - und Paket -Verkehr durch die Front im
allgemeinen zuzulassen sei. Diese Wmachung bedeutet W-
gleich eine wesentliche Besserung der Lage der Gefangenen,
die nun auf einen schn.elleren Empsartg ihrer Post werden
rechnen dürfen als bisher. Die Beförderung von Druck¬
sachen unterliegt noch gewissen Einschränkungen. Die Ver¬
handlungen über die Wiedereinführung des Postanweisungs-
Verkehrs sind noch nicht abgeschlossen, versprechen aber auch
ein günstiges Ergebnis. Einverständnis ist darüber erzielt,
daß Privattelegrarmne , zu denen auch Pressetelegramme zu
rechnen sind, wieder allgemein befördert werden dürfen.
Für deit Eisenbahnverkehr kommt es darauf an, den im
Kriege abgerissenen Anschluß der beiderseitigen Bahnlinien
wiedcrherzttstellen. Die grundsätzliche Zustimmung zur Vor¬
nahme der erforderlichen Vorarbeiten wurde russischerseits
gegeben. Eine beiderseitige Einigung über die Punkte, an
denen die Wiederherstellungsarbeiten begonnen werden sol¬
len, konnte indessen noch nicht erfolgen, da die Berichts
der nn die Front entsandten russischen Kommission noch
nicht vorliegen. Das Zustandekoinmen fester Wmachungen
über die Wiederanftrahme eines ordrlungsmäßigen Betriebes
auf Verbindungslinien , von denen hie Schnelligkeit der Heim-
besörderung der Kriegs- und Zivilgefangenen und die Wie¬
deraufnahme des regelmäßigen Postverkehrs wesentlich aü-
hängt , wird hoffentlich nicht allzulange auf sich, warten
lassen.

U-Kootsrneldung.
Berlin,  26 . Jan . (W.B. Amtlich?, Unsere U-Boote

haben arrs dem nördlichen Kriegsschauplatẑ sechs Dampfer
und zwei Fischerfahrzeuge versenkt. Die Dampfer waren
meist tief beladen. Bei zwei von ihnen konnte Bewaffnung
festgestellt werden. Unter den versenkten Fischerfahrzeugen
befanden sich der französische Fischkutter „Hirondelle".

Der Chef d«i Admiralstabe« der Marine.

Die Miucntauchboote „A 73 " und „A 77 " verunglückt.
Kopenhagen,  36. Jan . (W.B.) Ritzaumeldung. Aus

Ringkoebtng wird gemeldet: Ein Schiffsboot mit 17 deutschen
Mariuesoldaten langte in Houvig an der WesWste Jütlands
cm. Das Boot stammt von einem deutschen Kriegsschiff. Ei¬
ner der Insassen tvar tot . Sie brachten vier Tage im
offenen Boot zu. Aus Ringkoebing wurde ihnen ärztliche
Hilfe gesandt. Die Leute wurden ,zum Strandvogt geschafft
und hier mit trockenen Kleidern versehen. Einer der Schiff¬
brüchigen ist indessen gestorben. Unter ihnen war ein deut¬
scher Marineoffizier . Es steht fest, daß die Leute zu einem
deutschen Torpedojäger gehören, der torpediert worden, oder
auf eine Mine gestoßen ist. Einzelheiten fehlen noch. —
Wie wir an zuständiger Stelle erfahren , handelt es sich Um
die beiden Minentauchboote „A 73" und „A 77", die auf Mi¬
nen gelaufen tind gesunken sind. Infolge des unsichti-
geti Wetters gelang es den andern in der Nähe befindlichen
Fahrzeugen leider nur , einen Teil der Besatzung der ge-
suttketren Boote zu retten.

Die „Gäben " nicht nntergegange « .
Berlin,  27 . Jan . (W.B. Amtlich.) -Wie uns von zu¬

ständiger Stelle mitgeteilt: wird, ist der türkische Panzer¬
kreuzer „Sultan Javus Selim" (Gäben ), der auf dem
Rückmarsch von dem Boritoß nach der Insel Jmbvos in der
Enge bei Nagara festgekommen war , in die Dardanellen
eingelaufen.

Fliegerangriff ans Baden und die Pfalz.
Karlsruhe,  25 . Jan . (T.U. Amtlich.) Am 34. Jan.

abends fanden mehrere Fliegerangriffe auf die offenen
Städte Mannheim, Ludwigshafen und dessen ioeitere Um¬
gebung, Lahr, und Freiburg statt. Der Sachschaden ist
in Maimheim und Lahr unerheblich In Freiburg wurden
verschiedene bürgerliche Wohngebäude erheblicher beschädigt.
Dort ivurde auch eine Frau getötet.

Borschutzlieferung von Mehl für Oesterreich.
Berlin,  36. Jan . Die „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt:

„Wie wir hören , haben in der vergangenen Woche in Ber¬
lin Verhandlungen zwischen den deutschen und österreichisch¬
ungarischen Ernährungszenttalstellen stattgesunden, die die
Beseitigung der gegenwärtigen Ernährungsschwierigkelten
Wiens zum Gegenstand hatten. Um einem vorübergehenden
Notstand abztchelfen, wurden von deutscher Seite der ver¬
bündeten- Monarchie 460 Waggons gleich 4500 to Mehl zur



Utuite AvsEll. Oesterreich--Ungarn ist di« Vcrpfltch.
-tngegEMrr , das gleiche Quantum Mehl oder ein um

höheres Quantum Maiskorn bis zum IS. März
^Deutschland zurückzullefern.

SÄSSS SS ' SS S S : [ S £ 5 £ ß  o ^ Äbert . | swltnng schloß daß ^ das BerMndnis und. d-n ' " Lie  Das Ziel der zurücksttömenden Soldaten geht lediglich dort- j hilft für di- Arbeit deŝ Evan«. Bundes unter den Gl ^, deuten Dr.' Wekerle neuernannten Minister sind heute
tttag vereidigt worden

Das neue nugarische Miuisterium.

! kommen wir- , iß den Meisten gleichgültig. Bezeichnend ist es. J Denkern heute in einer Fülle und Akaurrigsalligkeit iuv^
! daß gerade in den gebildeten Kreisen der Ruf nach deutscher > rische»' Redewendungen und Wortprägungen Mlrch .gevrau<yr

Hilft am stärksten ertönt. Die meisten Schulen, besonders' wird, deren sich die wenigsten bewußt sind. Der allgemein,
j die höhern, sind aufgelöst, und gerade die Jugend weiß nicht. j Ausdruck des Dankender dein Redner am Schluß winer AuS-
^ was aus ihr werden soll. Am krassesten trat der ganze >■
• sjusammenbruchRußlands bei den Eisenbahnen hervor. Es

iUUu-c-o uwexy vu “•*** '
ftihnmgcn von der Versammlung bezeugt wurde, war tzewiß
ebenso aufrichtig wie wohlverdient. Der Genuß des dlbenk«! ttn,ammenbruch Rußlands bei den Eiftmoaynen yeroor. s otüf  aunwi « TmTr xTi » ^ rn^u«.

i lstrrscht hier vollständige Anarchie Die Bahnen befinden sich l wurde wesentlich erhöht durch die Darbietung einiger Li^
l habe ft 38 dan DB ; Ungarisches Korrespon- ! völlig in den Händen der Soldaten, die allmählich sich ins \ die Fkl. Schilling  von hier unter Endlicher Bê le>̂ ng
areau ^ Wie von zuständiger' Stelle verlautet , hat der ? Hinterland Zurückziehen. Irgendwelche Kontrolle auf den Bahn- f von Frau Höfer in ihrer gewohnten zarten u ĝ , ,̂ efi
, das Rücktrittsgesuch des Kabinetts Wekerle anqenom ! Höfen gibt es überhaupt nicht Mehr. Der Zustand des rollew-
®nö gleichzeitig Dr. Wekerle  neuerlich zuin Minister- - den Materials ist geradezu fürchterlich. Die Lebensmittel-

Wse
®ef tzttttsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 38., Jan. lW.B. Amtlich)
Köstlicher rLkie4»scha»Pkstzb
Heeresgruppe Kronprinz Rn ps recht.

U„° der flandrischen Front,  zwischen dem
kaartfte und der Lhs, bei Lens und beiderseits dm
W von Mittag an Artilleriekamps. Unsere Înfanterie
ge von Erkundungen bei Lens, Cwisilles nnd Epehy
ngene zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Zn einzelnen Abschnitten am Oise - Aisne - Kanal.

Champagne  nnd auf beiden Ufern der Maas
die Fenertätigkeit auf. Westfälische Stoßtrnppen holten

kurzer vorbereitender Feuerwirkung ans den französischen
tft, int Walde von Apocourt  34 Gefangene nnd ein
hinengewehr. Ebenso hatte ein kühner Handstreich gegen
eindlichen Linien am Eaurieres-Walde vollen Erfolg.
Zu den letzten vier Dagen wurden im Luftkampf  nnd
»er Eibe aus 35 feindliche' Flugzeuge abgeschossen. Unsere
,er führten erfolgreiche Angriffe gegen die französische
Mte durch. -Bute Wirkung wurde in Dünkirchen,
aas nnd Boulvgne  beobachtet. Leutnant Roeth
>te gestern innerhalb weniger 'Minuten drei französische
-lballone brennend znm Absturz.
« »«rMsche §r»M: .
Auf der Hochfläche von Afiago  und zu beiden Zeiten
Brenta  kam es zu lebhaften Arttlleriekämpftn.

Bon den andern Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der erste Generakqnarttermeister: Sildendorff.

Großes Hauptquartier , 27. Jan , lW.B. Amtlich.)
westlicher rknezLschauplatz:
Fast an der ganzen Front blieb die (Seftchtstättgkeit!
»g. . ' •
Bei kleineren Unternehmungen südlich von der Oise  unv
en oberen Vogesen  Kdlich der Lusse wurden Gefangene
ebracht.
Ralienischer Uelegeschaupiatz:
Auf der Hochfläche von Asiago nnd östlich von der
cnta  lebhafter Feuerkampf. Ein italienischer An-
ff  gegen den Monte Pertica scheiterte.
Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der eefte GeneSalqnortiermetster: Ludendorsf.

Der deutsche Kbendbericht.
Berlin, '37 . Jan ., abends. (W.B. Amtlich.)
Bon den AriegSschanolätzen nichts Neues.

Das Zftl der zurückströmenden Soldaten geht lediglich dort¬
hin, wo es noch etwas zu essen gibt. So werden die noch vor¬
handenen Depots nach und nach aufgezehrt. Schließlich sei noch
erwähnt, daß der Einfluß des Verbandes auf die gegenwärtige
Regierung nicht mehr sehr groß zu sein scheint, Namentlich
Trotzki scheint nicht gewillt zu sein, irgendwelche fremde Ein¬
mischung zu dulden.

v«c (ju . — - ' - - 1 r v cm. iS
von Frau Höfer in ihrer gewohnten zarten und rnnrgen Weise
zum Vortrag brachte. Möge die Bitte nicht ungehört ver-
Hallen, mit der der Vorsitzende des Zweigvereins die Veran- ,
ftaltnng schloß, daß dadurch das Verständnis und die Mit-

Loksles unA  Provinzielles.

Kaisers Geburtstaq in Dillenbnrq

unserer evangelischen Gemeinde neu geweckt und gemehrt
werden möge!

Auszeichnung.  Lokomotivführer Carl Lehr  von
hier, Friedrichstraße, erhielt das Verdien st kreuz  für
.Kriegshilfe.

Nenderoth,  37 . Jmr . Dem Unteroffizier Wilhelm
Schmidt-  z . Zt . in englischer Gefangenschaft, Inhaber de»
Eisernen Kreuzes 2. Kl., wurde die s i lberne B er d ienst-
medaille  mit Schwertern verliehen.

Eiserfeld,  25 . Jan . Vorgestern gegen Mittags er-
Tes Kaisers Geburtstag wurde auch in Tillenburg dem j eignete sich auf Grube ' Eisenhardter TiesbaneinUnglMö„ «u-uerv » ,3TtTj, ^ fall durch herabstürzendes Gestein, bet dem der Bergmann

Ernste der Zeit ent 'prechend in schlichter Art ge,erert. Alll ^ Hees von hier verschüttet wurde. Erst gegen Wen-
öffentlichen !Äebände hatten geflaggt. Zahlreiche Bürger unserer ] ^nnte matt seine Leiche bergen, da das brüchige Gedtrg«
Stadt hatten es sich nicht nehmen lasten, zu Ehren des i das Vordringen zu der Unglücksstelle schwierig machte. 'r'" ‘.v.r._ . ..» ,_ «*_ o»— wr » m.  1 hhitprffHj+ eine Frau und 7 Kinder.

Die SrifveLkensherrschaft
, in Rustiand.

Berlin,  34 . Jan . Ein vor kurzem aus Rußland heim-

(hrter Gewährsnmnn berichtet der Köln,.Ztg. folgendes::rsb»ng steht vollkommen unter dem Eindruck einer Sol-
mherrschaft. Es dürsten Wohl rund 200 000 Leute in Frage
men, die sich mit den Waffen von der Front entfernt

nunmehr in der Hauptstadt ein Unterkommen gesucht
en, Unterschlupf bieten ihnen die Kasernen, während sie
Dttgen vollkommen leben, wie es ihnen gefällt. Zn der
chtsache handelt es sich bei diesen Leuten um enttastene
etter aus den staatlichen Fabriken. Das Hartgeld ist
ig aus dem Verkehr verschwunden, und nur noch Papier-
' ist int Umlauf. Soweit mittlere Rubelbeträge in Frage
men, hat man Scheine etwa in Fahrkartengröße ausge-
cn, doch ohne Serienangabe, ohne Unterschrift oder Hinweis
Deckung. Als Kleingeld dienen alte Freimarken aus der

strzeit mit einem entsprechendenAufdruck, daß sie als
bergest, gelten. Unter diesen Umständen sind Fälschungen
urgemäß an der Tagesordnung; lvobei im übrigen auch der
vor nicht zu kurz konimt. Die Preise sind ganz -gewaltig ge¬
gen; vielfach auf das Achil- bis Zehnfache: Beträge unter
>Rubel kommen überhaupt nicht in Betmcht. Die Lebens-
telverhältniste sind sehr schlvierig; wenn Man auch in den
ale» noch Esten erhalten kann; allerdings zu ganz gewal-
n Preisen; 60 bis 80 Rubel sind nicht viel für ein ein¬
es Mahl.. Vor allem fehlt es an Brot . Zucker und Tee.
« hat zwar ein Kartensystem eingeführt, doch arbeitet
es durchaus nicht. Bei der Levensmittelnot kommt weniger
tatsächlicher Mangel in Frage, als die Schivierigkeit der
nsportverhaltniste. Bezeichnend für die Sicherheit in Pe-
-burg ist es auch, daß fast alltäglich mit Soldaten besetzte'
tftwagen Passanten anfgreisen, sie in den Wagen ziehen,
entkleiden und wieder heranssetzen. Die Sttmmung der

Alterung ist unter diesen Umständen geradezu verzweifelt,
allgemein ist der Wunsch, von dieser Schreckensherrschaft

i zu werden. Jedes Recht auf Persönlichkeit nnd Besitz
aufgehoben, nnd ebenso wie bas Land enteignet ist, hat
t nach die Häuser enteignet. Ein besonders trübes Kapitel
das Verhalten gegen die Offtziere, deren Hrnmordiing viel-
l >n grausamster und scheußlichster Weise erfolgt ist. Man
ihnen die Augen .ansgestochen, sic ins Waster geworfen,

-derdclebungsversnchc angestellt nnd dann erfchosten. Bei
Marine dürften etwa 5- bis 600 Offiziere ermordet sein,

a>rch deren Schlagkraft auf Jahre ' hinaus vernichtet ist.
Toten fehlt es überhaupt nicht. Biele Tage lang gab es

Petersburg 3- bis 3000 Tote, In Moskau soll es genau so
"wn anssehen und auf dem Lande nicht viel besser, Betrüb-
îst auch die Lage der Gutsbesitzer in .Estland nnd Livland.

c mancher hält den geladenen Revolver bereit, um Frau
1 Tochter lieber zu erschießen, als sie in die Hände einer
^betbande fallen zu lassen. Rur der eine Wunsch nach
** und Ordnung herrscht überall. Von welcher Seite Hilft

Tages die deutschen.Fahnen ans den Fenstern wehen zu
lasten. Der Festgottesdienst  am Morgen in der Kirche ^
verlief unter außerordentlich starkem Andrang in erhebender ;
Weise. Auch das Zeichnungsergebnisder Ka i ser -G eb  u rts - '
tagßspende  ergab ein erfteulicheS Resultat. Tie End- ;
stimme ist bis jetzt noch nicht festgestellt. Die festlichen Der- |
anstaltungen des Kgl. Gymnasiums und des Evang . -
Bundes  nahmen folgenden Verlauf:

Die Feier im Königl . Gumnasinm . ’
Im König!. Gymnasium fand die Feier des Geburtstages- ;

.Ir . Majestät des Kaisers Sonnabend den 26., von 9l/2 llhr
«n statt. Vorgetragen wurde u. a. die Dichtung „Luftkampft
von Rud. Herzog, die packende Romanze „Langemarck" von .
Walter Fler, dem edelsten Dichter des Weltkriegs, nach Cha¬
rakter und tragikomischem Geschick einem zweiten Theod. Kör- «
ner, das kräftige Mahnwvrt an die Daheimgebliebenen „Und
Ihr ?" von Lintz, und Paul Wankers kernige, recht dentzche
Zurückweisung: „An den Präsdienten der U. S A " wann
hielt Herr Proftstvr Bahmer  mit zündenden, kräftigen Wor¬
ten, die auf alle Anwesenden den tiefsten Eindruck machten. <
die Festrede, in der er etwa folgendes auSfiihrte:

Wir huldigen heute nicht nur der Person des Kaisers,
-onvern auch der BeLwirklichtmg eines deutschen tSedankens.
dem deutschen Kaisertum. -Es ist eine Sache des Gemüts, des
Herzens nicht die des Verfmndes. Unter dre-em Ge,ichd-punkt
muß nran den unerquicklichen Streit um dtbgrenzung der ,
Rechte des Parlaments in der jetzigen Zeit der Not snr z
höchst überflüssig halten. Die Geschichte der Entwicklung der ,
Kaiftridee bestärkt obige Auslastung, Eigenartig r,t die stell i
lülig des Königs von Preußen, der ohne Georetzuwachs al. ,
deutscher Kaiser ein weltpolittscher Faktor erster Größe ge- -
worden ist Unser Kampf auf Leben oder Tod ha: nichts arn^ ll ,
staatliches mehr an »ich: es ist ein de »»tscher  Karnpl m»t
dem deutschen Kaiser an der Lpitze. Jü diese- neaen Er¬
scheinung bentht unsere Stärke und Unoes'.egoarkeit xm
Willonschen Angebot näher zu treten hiege also die -- eloit-
achtung verlieren, nnd ein Narr der, welcher die Achtung
die er sich selbst versagt, von andern verengt . Die ĝ r
wiegende Mehrheit des Volkes, ist Segen eine «mnvsatzllchr
Systemänderung, Wir brauchen keine fteundtiche Hilft, gas
wir an unseren Einrichtungen neu zu .gestalten haben. ma„,.rn
wir selbst und z)var ' mit unserem Kager, DaS Volk der
Denker wird schon eine Brücke z»m,chen Kaiser und Parla¬
ment ausdenken, das Volk der Schulmeister wird rn der
Elcmeiitrrprüftlng nicht durchsallev, Cent'ä>es Volk, wahre
deine heiligsten Güter ! Laß dich nicht betören von den « Mag-

persönliche Freiheit ,zu eigen, die unter der: HerrSchaft>en«
französischen Losung vollkommen unterdrückt wird, 'Aber -reue
umi Treue, wie in altgermanischen Zeiten. Wie an dem Ge
burlstag des deutschen.Kaisertums, so werden an fernem Kon-
sirmationstage alle Flaggen wehen, aber auf den Znlneu
der deutschen Hochburg soll nur die. ichwarz-,m»ß-E rGhue
flattern. Dem Ausspruch Lloyd Georges: „a»hr Teuftchen Mt
schon noch erkennen, mit .welch"zähen» Volk ihr es zu tu»»haot .
setzte der Redner mit einer kleinen Veränvrnmg Schillers die
Worte entgegen: „Lern, dieses Volk der Denftchen ken»»en,
Bube, --- Ein kräftiges, ein großes Volk und auch ein gutes
VE — Und Vater  dieses Volks, das denk' ich, bas muß

uuo wuiüimyv »i fjK*. vrw*. - o
Verunglückte hinterläßt eine Frau und 7 Kinder,

Wiesbaden,  28 . Jan . Die Gedächtnisfeier  ffte
den verstorbenen Generals:iperautendenten a D. Dr . theol,
Heinrich Maurer  fand am Freitag vormittag 11 Uhr in de»'
Marktkirche statt. Vor dem Altar , dessen Hintergrund mit
grünen Blattpflanzen geschmückt war, stand der mit Blumen
und Kränzen bedeckte Sarg zwischen ltchtspendenden Mndch
labern aufgebahrt. Zu der Feier hatten sich außer den nächst-
strhenden ''Anverwandten des Entschlafenen dre evangelische
Geistlichkeit von Wiesbaden und Umgegend, Mitglieder deü
Bezirks- »:nd Kreissynoden und der Kirchenwrstände sowie
mne große Trauergemeinde eiirgesnnden, die den weiten ,K»r-
chenmum Wlet . Eingeleitet wurde die Feier durch den
Schwestern ck>or des Paulinenstists mit dem Liede „Wie sie so
sanft rnhn". Darauf sprach Psarrer Schüßler das Canlei-

. tungsgebet, dem sich ein Kirchflnlied, gesungen von der ganze«
Gemeinde, «nschlvß Die Gedächtnisrede wutse von Pfarre»
Schüßler mit eindrucksvoller Wirkung gespvochen. Wirll . Geh.
Oberkonsistonalrat Dr . Ernst legte sodann im NaMen des
.Konsistoriums einen ^iiranz an der .Bahre nieder. Dekan
Schmidt aus Höchst sprach im Namen der Synode des Kon-
ästonalbezirks Wiesbaden und legte eine Blumenspende nieder.
Professor Dr. Kn »dt,  der Direktor des Predigersemmars in
Herborn, legte namens des Predigerseminars, der Kreis-
shnode Hcitborn, der Kirchengemeinde Herborn und des Miss-
'ionShilfsVereins zwei Kränze nieder und gab der Erinnerung
nnd dem Drnke Ansdrilck, die sich der Heimgegangene während
seiner langjährigen Tättgkeit in Herborn als Lehrer uiid
Seelsorger auf alleir Gebieten in seinem früheren Mrkungs-
krei' e wohlverdient hat. Namens des Hausvvrstandes des
Paulinenstists und dessen SchwesternschMt überbrachte Pfarrer
Eichhoff einen Kranz. Znm Schlüsse pries Geh. .Konsistorialrat
Jäger aus Bicrstadt das vielseiüge Wirken des Entschwftnen
imfd ew Gebiete des kirchlichen Vereinswesensund überb-rachte
einen Kvanz für den evangelischen Verein und dessen Erzre-
hungsstütte, das Rettungshans . Das Schlußgebet, ge'pwchen
von Pfarrer Schüßler, der A-emelndegesang „Jerusalem, du
hockgebaute Stadt " nnd der Choral „Unter den Sternen
da wird cs einst tagen", gesungen vom Schwesternchor des Pan-
tmenstiftes, beendeten die kirchliche Feier. Darauf erplgtt
die Uebersührrlnz der Leiche in langem Tranerzuge durch die
Stadt n«d) dem Nordfriedhof, wo unter Gebet und « egen
der Sarg in einer Familiengruft betgeseht wurde.

Setzte 12a«forjefcten.
, Berlin.  28 . Jan . W.B . Amtlich) Neue U-Boots,

erfolge im Sperrgebiet um England : 20 0 00 Bruttv-
registert onnen.  Gut großer Teil der Schiffe, die meist
bewaffnet waren , wurde unter ,erheblicher feindlicher Gegen-
wirkni'ig vor dem St . Georgskanal vernichtet.

Ter- Chef des Admtralstabes der Marine.
Anarchie in Petersburg.

Lugano,  28 . Jan . Der „Corriere della Sera " be¬
richtet aus Petersburg : In der Stadt herr-scht volle Anarchie.
Gewehrfeuer und Plünderungen sind am der Tagesordnung.
Man hat den Eindruck, die Leninsche Regierung werde ge¬
zwungen sein, die deutschen Friedensbedingungen amzuneh-

te r dieses Bvirs , oas oenr iui, ^ >»>m 5 mett ultj, schuld und Verantwortung den Verbündeten znzn-
göttlich  sein ." Und etwas von jenem göttlichen Ĝefühl ^ ^ Man glaubt , .der Friede werde ball, geschlossen werb - « «+er dieses Volkes heute durch,ttomen. . 1°lleoem _ _ m*wird, muß  den Vater dieses Volkes heute durchströmen.
Nock siiid ja 100 Millionen in der Welt gewlllt, dmltsche
Art weiter zu betätigen, noch >ftnd Millionen bereit, »hr
Herzblitt für ihr Volkstum, ihre Einheit, ihre Kaiserkrone
hinzugeben, und »roch rufen Millionen heute, v.ellercht zu
ebenderselbenMinute , wie nnr hier : „Ter deutsche Kaiser,
unser Kaiser Wilhelm II., er lebe hoch!"

Das Spießstipendium für besonders tüchtige Schüler der
Oberstufe von tadelloser Führung wurde dem Unterprimaner
Walter Kü n ke l verliehen. 13 Schüler erhielten Preise wegen
erfolgreicher Werbung von Kriegsanleihe rmd eifriger vater¬
ländischer Sammeltättgkeit.

t - Jcier des Evangelischen Bundes.
Nach einer fast dreijährigen Pause ttat der hiesige Zweig--

verein des evangelischen Bundes gestern, am Geburtstag un¬
seres Kaisers, mit einer Veranstaltung an die Oeffentlichkeft.

■ Es war das Gegebene, daß im Gedanken an die Reforma-
: tionsjnbelfeier die Bedeutung Luthers nach eine» bestimm-
: ten Seite zur Darstellung kam. Gestern war es Luther, der
; Schöpfer und Meister unserer deutschen Sprache, der in einem .
\ einstündigen Vortrag des GeheimMtes Prof. Dr. Dehaghel l
'■ von der Universität Gießen über das Thema: „Luther und \
f die deutsche Sprache" uns , anschrülich vor die Seele gesteW .
r wurde. Den klaren, seinen, das Ergebnis einer Lebensarbeit |
- darbittenden Ausführungen des Redners zu folgen war eben-
- G sehr ein Gerrntz wie eine Bereicherung des Wissens. Kveicrlei
! mußte dem aufmerksamen Hörer znm Bewußtsein kommen: ein¬

mal, mit welcher 'Mühe und Gewissenhaftigkeitbis ins ein¬
zelne Lrtther in jahrelanger Arbeit das Werkzeug unserer
deutschen Sprache geschaffen hat, nnd sodann, mit welcher

- genialen Meisterschaft ihm sein Werk gelungen ist, fodaß diese
) Sprache Allgemeingrtt unseres Volkes geworden ist, und doir
: dem einfachen Mann wie von nuferen großen Dichtern nnd

. den. Ter ukrainische Friede wird die maximalisttsche Re
' gterung zwingen, ans die deutschen Friedensbebingungen
) einzugehen, und wird auch auf die rumänische Lage Ein-
: stich gewinnen. Rach einer Petersburger Meldung wurde
;» Maxim Gorki auf der Straße durch eine verirrte Kugel am
> Halse leicht verletzt.

Kämpfe der riisstschhn Parteien um Lnck.
Wien,  28. Jan . (T.U.) Nach einer Meldung des ukrai¬

nischen Parteiorgans „Tjelo " in Lemberg wird bei Lnck
zwischen ukrainischen und Bolschewikt-Triippen »»rit großer
Erbitterung gekämpft. Der Angriff ging von den Ukrainern
ans nrn sich der bisher im Besitze der Bolschewik» befind¬
lichen Stadt zu bemächtigen. Der Kampf dauert bertttS
mehrere Tage. Der Kvmmandant der Boffchewiki-Abieilungen
wendete sich an den Kommandanten der in diesem Abschnitt
stehenden österretchisch-nngarischen Batterieir mit der Bitte
um Unterstützung. Dieser Bitte wurde jedoch keine Fog,«
geleistet.

Berantw . Sch-ristlttter : Herm. Schreiber  in Dillenbirrg.

RmMcder Leil.
llbgabe von Ferkeln und Schlachtung von Schweinen.
Ziffer III der Bekanntmachung vom 2. November 1917

(B. II. 1287) wird aufgehoben, an deren Stelle treten fol¬
gende Vorschriften:

Die bisherige Freigabe von Ferkeln bis 15 Kilogramm
Lebendgewicht zur Schlachtung wird anfgehoben, ebenso di«
markenfreie Abgabe des Ferkelfleisches. Von letzt ab « »
terliegen dir Schlachtungen von Ferkeln «nd die Vrrwe«-



tuxg von Ferkelfleisch toMvet den allgemeinenBestimmungen
der Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs und
den Handel mit Schweinen vom 19. Oktober 1917 (R.-G.°-Bl.
B. 949). Hiernach darf die Schlachtung von Ferkeln nur auf
Eirund der vorgeschriebenenSchlachtgenehmigungdes Kom¬
munalverbandes erfolgen. Das Ferkelfleisch wird zum vol¬
len Gewicht auf Idiie Fleischkarte angerechnet.

Ferkel bis zu 15 Kilogramm Lebendgewicht dürfen in
gleicher Weise wie Läuferschweine bis zu 25 Kilogramm Le¬
bendgewicht (Ziffer 2 der Bekanntmachung vom 2. November
1917) ohne besondere Genehmigung zu Zucht- oder Mastzwecken
an Landwirte oder Selbstversorger verkauft weiden. Soweit
sie' nicht nachweislich zu Zucht- oder Mastzwecken verkauft wei¬
den, müssen sie an die Mitglieder des Viehhandelsverbandes
veräußert werden, welche sie den Kreissammelstellen des Vteh-
handelsverbandes zuzuführen haben. Die Ferkel dürfen auch
»«mittelbar an die Kreissammelstellen des Viehhandelsver¬
bandes veräußert werden. '•

Für Schlachtferkel.bis zu 15 Kilogramm Lebendgewicht wird
»er Höchstpreis ab Stall auf 1,10 Mk. für ein Halb Kilogramm
Lebendgewicht festgesetzt.

Vorstehende Bestimmungen treten mit der Veröffentlichung
in Kraft.

Frankstirt, den 19. Januar 1918. '
'Königliche Bezirksfleischstelle für den Reg.»Bez. Wiesbaden.

Infolge des für die Hausschlachtungen'auf den 31. Jan.
1918 gesetzten Termins mehren sich die Anträge, Schweine an¬
geblich zu Z u ch tzwecken zurückbehalten zu dürfen. Um einer
Umgehung dahin zu begegnen, daß diese angeblichen Zucht¬
schweine doch nur Schlachtzwecken dienen sollen, wird be¬
stimmt:

Für Schweine, die am 31. 1. 18. ein Gewicht von über
Sä Kilogramm haben und als Zuchtschweine zurückbehalten
werden sollen, ist im Herbst auf eine Erlaubnis zur Schlach¬
tung nur dann zu rechnen, wenn der Besitzer innerhalb der 5
letzten Jahre schon Schweinezucht trieb und wenn das Schwein
im Laufe dieses Jahres vor Stellung des Schlachtantrages in¬
zwischen geferkelt hat. l -

Tiere unter 25 Kilogramm können zur Zncht od erMa  st
ohne weiteres behalten und von Landwirten oder Selbst¬
versorgern erworben werden, frUs nachweislich erlaubte und
nicht für die menschliche Ernährung dienende Futtermittel
vorhanden' sind. Es ist also unter anderem in den meisten
sollen Voraussetzung, daß die behördlich angeforderten Kar-
tvffeln vom Tierhalter abgegeben worden sind. Eine dies¬
bezügliche Bescheinigung des Bürgermeisters ist etwaigen An¬
trägen auf Belastung von Schweinen beizufügen.

!D.e Anträge sind an die Kreisfleischstelle zu richten.
; Dillenburg, den 23. Januar 1918.

Der König!. Land rat.

Die Reichsbank verkauft ReichsichatzanweissAge«
«»d vergütet darauf beim Verkauf 4Zmsen  bis zum
Fälligkeitstage, welcher zunächst der 30. März ist und
Äsda n verlängert wird. Vorraussetzung ist, daß der
Erlös der Schatzanweisungen zur Einzahlung auf die
nächste Kregsan eihe verwendet wird. Auch Sch tzan-
weisuugen ohne diee Voraussetzungwerden mrt 4 /̂^ /, 'ger
Zinsvergütung von den Reichsnankanstalten abgegeben; sie
tragen die verschiedensten Fälligkeitstermine bis zu 3
Monaren und können nach Belieben ganz oder teilweise
»erlängert werden. Be de E nrichtungen eignen' sich vor¬
züglich js»t vorteilhaften Anlage einstweilen flüssiger Gclder.

Z—3  Enten
z« kaufen g' ft cht.

Ernst Wiffenbach.

Für Büro . j
Imzkke Smodcmlm

«it guter Schuld ldung und
Sttnographiekenntniflen

sowie

Kehvling
«it g ten Sch .ilzcugniflen
für sofort oder 1. Avril
»sucht. . 31*

Kaaikchr Eifeviorrke,
G m. b. H.,

AdslfrhSIteb. IrlitLdurF.

Arbei sanies

MSsedm
vom Lande, welches schon
in Stellung war, für HnuS-
«nd Gartenarbeit gesucht.

Näheres Geschäft-stelle.

tuMIrr
fit Sch« i«e

ersetzt in höchstem Maßei Rassol s
ls Futterzusatzmittel

v. Mast - u. Aufzucht d.
Schweine , Kalbe «.

Wirkung besonders auch
bei kranken u. lahmen
Lchweiuen überrasch

schnell.
Niederlage:  Amts-

Upotheke Drlleuburg,
Amts -Apoth Herbor » ,

Aporheke
Ttratzebersbach.

Fahrik - nt:
AintS-Apotheke

EmmerichenhaW.
1 gr. Origfl. 3.85 M.

Bekanntmochnng.
Die B tterauSgobe Di -nS-

tog, den 29 . erfolgt nicht
auf Adschi >t 13 der alten,
sondern auf Abschnitt2 der
neuen Fetrkarten.

Dillenburg, 28 . Januar.
Der Magistrat

Wir suche» für bald ei»
geeignetes

DrniM
für unsere Verteilunrsstelle.
Mkhlar-KrLunfklsrr ßsussA-

Arrri«, Mhlar.
Schöne freundliche4— 5-

Zimmer- (294

mit Balkon u. allem Zubeh.
an ruhige Leute zu vermiet.

An r. u. 0. 294 an die
Geschäftsstelle.

Reichsbank -Girokonto.

Fernsprecher 43.
LPfeifferPostscheck -Koni*

Frankfurt ».M. Kr. 1*4

Depositsnkasss Dillenburg
Dillenbns *g

Hauptgeschäft Cassel Zweigstellen Fulda , Hersfeld , Marburg
Wilduagen , Witzenhaasen Agentaren Allendorf , Bebra , Hänfeb

Sdieckrechniingen
Zinsvergütung s 3 1/2#/0.

Kostenlose Abgabe von Brief¬
schecks, Postkartenschecks , '

Ueberweisungsvordrucken und
Scheckbriefen.

Depositen(Spar)-Redmnngen
Zinsvergütung s

3V»*/« bei täglicher Kändlgun
4 °/o „ ^ jährlicher „

B i längerer Kündigung nac
Vereinbarung.

A.« - itad Verkäufe von Wechseln und Wertpapiere ».
Verwahuag und Verlosungskontrolle von Wertpapiere «.

Alle sonstigen bankmässigen Geschäfte.

• Jüngeres

Mädchen
für die Lazarettküche auf
sofort gesucht. (314

Km« Reuhoff,

"Tiemonnair
«it Znhät vom Lsd. Ttein
bis Bismarck'en'mal verlore a.

Gegen Belohn -nz in der
Geschäftsstelle ab ugebn.

Am BichaHof Dillenburg

gviäsnsr King
«it Inschrift L. W . 19 !7
gesunden. Abjuholen bei

Theodor Krwpf,
Eisemroths

Noch neuesMtel-Mn1,
verstellbar für Ochs oder
Kuh (lür Meistgebol) sofort
zu verkaufen. (317

Gustav Philipp,
R devbach.

Einspänner

»ÄWkk
mit Joch zu kaufen g»sucht.

Schriftl. Angeb. unt r
31V an die Geschäftsstelle.

20 —3ÖHe

Kitnlürilchtt Silftiikrß.
Aufforderung dos Kriegsamts zur freiwilligen Meldung g»°
Wäh 8 7. Absatz 2 des Gesetzes über den vaterländtsHeM
i Hilfsdienst.

grifft für die CtaDk!
Fn dem gewaltigen, den unserem Heere

besetzten feindliche« Gebiet
werden zur Verwendung bei Mlitärbehörden noch

zahlreiche Hilfskräfte benötigt . .
Da« Interesse des Vaterlandes verlangt , daß taugliche und
entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Mappen-
dienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsverwendung»-
fähige Militärpersonen müssen im besetzten Gebiet nach für
den Dienst an der Front freigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durch»
aus günstig. Gute Entlohnung und reichliche Verpflegung
werden gewährt. Und was bedeutet die Notwendigkeit, sic
in fremde Verhältnisse einzugewöhnen, gegenüber dem Ma,
von Opfern und Entbehrungen, das unsere Krieger seit Zptz»
ren freudig ertragen!

Männliche Hilfskräfte jeden Alters , auch Jugendlich^
können, wenn sie geeignet befunden werden, Beschäftrgung
im besetzten Gebiet im Westen finden und zwar für : G»>
richtsdienst, Post- und Telegraphendienst, Botendienst, Tech¬
nischen- und Eisenüahndienstz als Kutscher, Bäcker, Schläch¬
ter, Handwerker jeder Art oder als Hilfsschreiber, sowie im
Sicherheitsdienst (Bahnschutz, Gefangenen- und Gefängnis-
bewachung).

Personen mit französischen und flämischen Eprachkemtt-
nissen werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden, mlt
Ausnahme der 50 Prozent oder mehr erwerbsbefchränkten
Kriegsbeschädigten.

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Gelbstve».
pslegung. frei« Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum Be¬
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost, frei«
ärztliche- und Lazarettbehandlung sowie angemessener Dienjtz
lohn.

Bis zur endgültigen Ueberweisuug an ein« bestimmt«
Bedarfsstelle wird ein „vorläufiger Dtenstvertrag" geschäof-
sen. Die endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kan,
erst im Anstellungsvertrag selbst festgesetzt werden. Sie rich.
tet sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie der Leistungs¬
fähigkeit des Betreffenden. Eine auskömmliche Bezahlung
wird zugesichert. Falls Bedürftigkeit vorliegt, werden außer¬
dem Zulagen für die in Heimat zu versorgenden FaMi»
lienangehörigen gewährt.

Di« Versorgung derjenigen» die eine KiiegSdienstbeschäv
digung erleiden, ist besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen Einberufungsausschuß Wetz¬
lar (im Amtsgericht, Zimmer 45/46). Dabei sind vorzulegen:
Etwaige Militärpapiers , Beschäftigungsausweis oder Arbeits¬
papiere, erforderlichenfalls Abkehrschein. ES ist anzugeben,
wann der Bewerber die Beschäftigung antreten kann. Eine
vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei dem
Bezirkskommando. Jeder Bewerber hat sich den erforder¬
lichen Schutzimpfungen zu unterziehen.

KriegsamtssteLe Frankfurta. M.

Haus in Haiger,
Hauptstraße, Nähe des Bahnhofes,

Erdgeschoß Laden mit Schaufenster, 4 Zimmer und Küche
1. Stock, 5 Zimmer u. Küche, 4 Mansarden, großer
Keller und W .schküche,  Stallung . Scheune, Wagenschuppen,
großer Hof mit zwei Einfahr en. zu verkaufen oder zu
vermieten. Angebote unter Nr. 195 an die Geschäftsstelle
dtefes Blattes.

»chm fh. Veto,Steges,
und sonstiges altes Eisen zu
verkau en, ebenso einLondomgen
euch mit Pferdegeschirr.

Stzritl.  Angebote unter
Z. 316 an die Geschäftsstelle.

Cöln .ejrstf ’afle 6

Lieferung landwirtschaftL Maschinen
aller Art. 2091

Holz-Berstetgermrg
im

Stadtwald Dillenburg.
stzreitaa, den 1. Februar , nachm ttags 2

werden im Saale der Graaeret Kahm dahier aut
Distrikt Heinziach 2 verkamst:

2 Rm. Eichen-Nutz'cheit 2,5 m lg.
3 „ „ Kn ppel.

154 „ Buchen-Lchet
(darunt. 16 Rm. Hainbuchen).

61 „ B chen Knüppel.
30 „ Buchen-Reiserknüppel.
60 „ Buchen-Reiser 3r Kl. (ungeformt).

Zu dieser Versteigerung werden Einwohner
Dillenbrrg, Nanzenbach und Ebah  zugelaflen , v!
schloffen sind Hand er und Wlederverkäufer.

Dillenburg , den 28. Januar 1918.
Der Magistrat.

Aliceschul -Verein E. V Giessen.
Ku se im Schneid.- Handarb., Weißn., Koch. ('

V, Jahr), Ans. 12. März. Meldungen bis 9. Mä,
Schulh. S 'einstr. 10. Ha »sh «itu » ir8schuls (V,
Anfang 12. März. Meld. bis 4. März. — Dem«
f. Handarbeis - u-d Ha rswlris Haftslehrerinnen(je l
Anfang 9. April, Meldung, bis 15. F br. Pension
ausw. Schülermnen. Prospekt gratis vom Vorstand.

KshlepÄpiee: WckchsPKPw
Farbbänder, Veroielsältigungsfarben liefert billigt

Jacob  Malier , Siegen i . W.
Spezialgeschäft für Büromaschinen-Bedarf.

,A.- Seifanpu !ver
Di« Kolonialwarengrschäste und Wäschereien werd«

beten, die Kartenabschnitte und sonstigen Ausweise, n
zum Bezug von K. A. Seifenpulver berechtigen, zu
mein und diese der zuständigen Behörde (BÄrgermeiste,
abzuliefern. Diese stellt jedesmal eine gestempelte Befih
gnng darüber aus, wieviel Marken abgeliefert worden
Nach dieser Bescheinigung, welche mir bis spätestens
10. jeden Monats einzusenden ist. erfolgt prompt« Zutel

FrÄmz HemLich,
Kolonialwaren -Grotzhandlcmg,

Dillenburg . Telefon 44.

TeM <m Nr. 1364.

TOÜK-Mf.
Heute Vormittag 10 Uhr entschlief sanft im

Herrn im 50 . Lebevsjahre müne li be Gattin,
unsere gute Mutter, Schwester, Sch« ä,erin
und Tante

Km Ichm*Kzßu»
geb. Oerter.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Christian Bastian
«edst Kisdrru»dAllzthörlse.

W ffenbach u. Würgendorf, 26. I r». 191*.
Die Beerdigung siedet statt: Dienstag, de»

29. Jan ., nachmittags 2 Uhr.

Nun nahm er ihr« Hände
und führte fie,
er sprach: Du bist am Ende,
nun bin ich hiel

> wolltest allein nicht gehen,
nicht einen Schritt; ,
ich Hab' erdört Dein Flehen,
ich nahm Dich mit.
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